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Kaiſer Franz Zoſef in Berlin. 


Berlin, 12. Auguſt. 
Vor dem königlichen Schloſſe. 

Es war Kaiſer⸗Wetter geworden; noch vor 
drei Uhr Nachmittags hatte es geſchienen, daß 
der Himmel unſicher ſei, ob er nicht auch dies⸗ 
mal wieder einen der in dieſem Sommer faſt 
Am Regel gewordenen Nachmittags + Negengüije 
55 Berlin herabſchütten ſolle. Aber ein friſcher 
tt trieb die Wolken vor ſich her, und goldig 
flatterte in hellem Sonnenſchein die Kaiſer⸗ 
ſtandarte über dem Portal 4 des ſtolzen Hohen⸗ 
zolleruſchloſſes. Ueber dem herrlichen Schloßpor⸗ 
kal 5 an der Schloßapotheke iſt, getragen von 
mächtigen Zierlanzen, ein Baldachin aus gelbem 
Fammet geſpaunt, deſſen Saum der preußiſche 
ler in reicher Wiederholung ziert. Das öfter 
reichiſche und das preußiſche Wappen füllen den 
ond der inneren Seiten, umſäumt von den deut— 
ſchen und öſterreichiſchen Farben. 

x: Als die Vorbereitungen zur Einholung des 
erlauchten Gaſtes unſeres Kaiſers ihren Anfang 
nahmen, wurde der Platz vor dem königlichen 
Schloſſe und der Luſtgarten für das Publikum 
abgeſperrt; allmälig begannen ſich auch ſchon die 
vier von dem Dienſtperſonal der königlichen Thea⸗ 
ter erbauten Tribünen (drei gegenüber dem 
Schloß, eine neben dem Dom) zu füllen. 
Mit klingendem Spiele holte eine Kompag⸗ 
nie des 1. Garderegiments zu Fuß und eine Es⸗ 
kadron des 1 Garde Dragoner-Regiments Köni⸗ 
gin von England die Fahnen und Standarten 
aus dem königlichen Schloſſe für die das Spalier 
bildenden Regimenter ab. Die Leibbatterie des 
1. Garve-Felp-Artilferie- Regiments fuhr auf der 
oͤſtlichen Seite des Luſtgartens auf; der eherne 
Mund ihrer Geſchütze ſollte der Stadt den Augen- 
blick verkünden, in welchem das Herrſcherpaar 
durch das Brandenburger Thor in die Stadt ein⸗ 
fuhr. Zu dieſem Zwekke war längs der Nord— 
ſeite der Linden vom Brandenburger Thor bis 
in den Luſtgarten eine iuterimiſtiſche Telephon⸗ 
leitung gelegt worden, deren dieſſeitige Endſtation 
in einem kleinen feldmäßigen Zelte ſich etablirt 
hatte. — Kurz vor vier Uhr rückten die zur 
Spalierbitvung vor dem Schloſſe kommandirten 
Truppenkörper an; die 2., 3., 4. und 5. Eska⸗ 
3 Regiments Gardes du Corps nahm vor 
es S. Mobfreiheit und entlang des Luſtgartens, 
des Kaiſer = 4. Kompagnie des 1. Bataillons 
der Se artes det enadier Regiments vor 
Kemp 191 ru Neltung, während die 1. 
Lomb agnie unter Führung des Hauptmanns von 
Quaſt, welche mit der Regimentsmuſik als Ehren⸗ 


wache kommandirt war, vor der Schloßterraſſe 


mit der Front gegen den Luſtgarten ſich ent⸗ 
wickelte. Fünfundzwanzig Minuten waren nach 
+ Uhr verſtrichen, als Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer, dem zur Linken Prinz Heinrich in offe⸗ 


nem Wagen Platz genommen hatte, aus dem 


neben der Schloßapotheke gelegenen Schloßportal 5 
— — — kam, um ſeinen erlauchten Gaſt auf 
em Bahnhöfe zu erwarten. Friſch und ſchnei⸗ 
dig ſchallte dem oberſten she der Gens 
ſeiner Soldaten entgegen. 

„Nun folgte eine Stunde der Erwartung, 
wihrend welcher die zur Zeit in Berlin weilen⸗ 
den Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und 
zahlreiche Hof- und Staatswürdenträger in ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen dem Schloſſe zufuhren. 

Es war 5 Uhr 25 Minuten geworden, da 
Schuß der Batterie über die 
beiden Monarchen hatten en 
Sayuz durch das Brandenburger Thor gehalten. 
Bald miſchten ſich in den Donner der Öefihlige 
von Fern her die Klänge der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalhymne und der Jubel der Menge, Kunde 
bringend von dem Herannahen der Herrſcher. 
Nun ſprengte ſchon die Leibeskadron des Regi 
ments der Gardes du Corps heran, und, empfan 
gen von den Klängen des „Gott erhalte Franz, 
den Kaiſer“, welche die Muſikkapelle der Gardes 
du Corps anſtimmte, und dem Gruße und den 
militäriſchen Honneurs der Soldaten, fuhren die 
Monarchen vor dem königlichen Schloſſe vor, über 
deſſen Portal 5 nunmehr die gelbe öſterreichiſche 
Kaiſerſtandarte aufgezogen wurde. 

Während nun die Monarchen und ihr glän⸗ 
zendes Gefolge die Wagen verließen, erſchien an 
dem oberhalb des Portals 5 gelegenen Feuſter 
im erſten Stockwerke des Schloſſes Ihre Maje⸗ 
jtät die Kaiſerin und Ihre königliche Hoheit die 
Prinzeſſin Heinrich. Kaiſer Franz Josef den zur 
Linken unſer Kaiſer begleitete, ſchritt nunmehr 
die Ehrenkompagnie ab und nahm ſodann einige 
Vorſtellungen entgegen. Unter den Klängen des 
Radetzky-Marſches defilirte alsdaun die Ehren— 
lompagnie vor den Monarchen, die hierauf in 
lebhafter Unterhaltung bei Portal 5 das könig⸗ 
liche Schloß betraten. 

Im königlichen Schloſſe. 
Im Gardes du Corpsſaale des königlichen 
Schloſſes waren zum Empfange Sr. apoſtoliſchen 
ni ſämmtliche große Aemter des Hofes ver- 
ster großer Uniform mit vorzugsweiſe 
Oberſt⸗ ae Ordensband, an der Spitze der 
der Miniſter Er Graf Stolberg Wernigerode, 
Piesdorf, Fürſt königlichen Hauſes v. Wedell⸗ 

2 8. Radolin ef, Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg, 
Fürſt Radoltee der Ober⸗Schloßhauptmann Graf 
Perponcher, ne Armeen Graf v. d. Aſſe⸗ 
burg, Graf Dönhoff, Graf Hochberg, Graf Dohna, 
Hoſchargen und Kammerherren und als oberſter 
Borgeſetzter des Schloſſes und des königlichen 
Haushalts, Ober-Hof und Hausmarſchall v. Lie⸗ 
benau, die Hofmarſchälle Frhr. v. Lyncker und 
Graf Pückler. Kurz vor 6 Uhr erſchien Ihre 
lönigl. Hoheit Prinzeſſin Albrecht in einer licht⸗ 
grauen, mit weißen ſeidenen Blumen durchwirkten 
Robe, die ein Devant von weißem Spftzenſtof 
hatte, dazu trug die Frau Prinzeß einen Kapothut 
in Weiß und Schwarz und den Luiſenorden. 
Kurze Zeit darauf erſchien aus ihren jenſeitigen 
Gemächern Ihre Majeſtät die Kaiſerin, geleitet 
vom Ober-Hof: und Hausmarſchall v. Liebenau, 
begleitet vom Ober-Hofmeiſter Frhru. v. Mirbach, 
der Ober-Hofmeiſterin Gräfin Brockdorff, den 
Hofdamen Gräfin Keller und Fräulein v. Gerd 
dorff. Die Kaiſerin hatte zu dieſem Empfange 
eine ganz beſonders prächtige Toilette an⸗ 
gelegt, und wird man wohl nicht irre gehen, an⸗ 
zunehmen, daß darin die öſterreichiſchen Farben 
ſchwarz und gelb mit Abſicht gewählt waren. 
Die Robe war aus Goldſtoff gewählt, in welchen 
ſchwarze Blumen eingewebt waren. Nach vorn 
öffnete ſie ſich und ließ ein Devant von gelbem 
Seidenſtoff ſehen, über den ſchwarze Spitzen fielen. 
Um die jalt an altſpaniſche Muſter erinnernden 
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hohen Aermel legte ſich die Kette des Schwarzen 
Adlerordens, dazu trug die hohe Frau ein Kapot⸗ 
hütchen von ſchwarzen mit Gold durchwirkten 
Spitzen. Mit der Kaiſerin erſchien Ihre königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Leopold in einer 
Toilette von hellbraunem Moiree mit himmel 
blauem Einſatz und Hut mit lichtblauen Federn. 
In deu, an den Gardes du Corpsſaal an- 
ſtoßenden Zimmern ſahen die hohen Frauen die 
beiden Kaiſer die Linden entlang kommen. In 
die königlichen Gemächer herauf tönte der Donner 
der Geſchütze, das Salutiren der Truppen, der 
Präſentirmarſch, als die beiden Kaiſer an der 
Ehrenwache vor Portal 5 angekommen waren 
und dieſe abſchritten. Von der Treppe an bildete 
die Schloßgarde in ihrem hiſtoriſchen Paradeanzuge 
aus der Zeit Friedrichs des Großen Spalier. Am 
Fuße der Treppe ſtand der Kommandeur der 
Schloßgardekompagnie, Flügeladjutaut Major 
v. Lippe, und zwar zum erſten Male in ſeiner 
neuen Uniform, in der oben am Einganz zum 
Gardes du Corpsſaal auch Hauptmann Süß er 
ſchienen war. Während früher beide Vorgeſetzte 
die Schloßgardekompagnie in ihren modernen 
Uniformen kommandirten, war dieſe jetzt der— 


jenigen der Offiziere dieſer Truppe aus dem 
Jahre 1788 nachgebildet. Die Uniform beſteht 
in hohen weißen geknöpften Tuchgamaſchen, dem 
blauen Waffenrock, ähnlich dem der Schloßgarde, 
aber mit reich geſtickten ſilbernen Brandebourgs; 
dieſelbe reiche Stickerei wiederholt ſich auch an 
den Aermeln, um den Hals legt ſich ein großer 
vergoldeter Ringkragen mit dem Stern des 
Schwarzen Adlerordens. Um die Hüfte ſchlingt 
ſich die ſilberne Schärpe mit den ſchweren 
Quaſten. Die Kopfbedeckung beſteht in einem 
ſchwarzen mit ſilberner Treſſe eingefaßten Drei⸗ 
maſter, der des Kommandeurs iſt mit einem 
weißen Federbeſatz geſchmückt. Als Waffe dient 
der alte Esponton, auf einem weiß polirten Stabe 
die blanke Lanzenſpitze mit der Krone und dem 
Stern des Schwarzen Adlerordens. 

Mit dieſem Esponton ſalutirte der Kom⸗ 
mandeur, indem er präſentirte und dann die 
Waffe mit der Spitze tief ſenkte. Zu gleicher 
Zeit zog er, nach altem Reglement breitſtehend, 
den Hut, dieſen weit ab vom Kopfe haltend. Am 
Fuß der Treppe wurde Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich-Ungarn von ſämmtlichen großen 
leer empfangen. Dieſe traten den beiden 
kaiſern über die Treppe hinauf vor. Als beide 
Majeſtäten den letzten Abſatz vor dem Aufgang 
zum Gardes du Corpsſaal erreicht hatten, kam 
dem kaiſerlichen Gaſte auf der Treppe Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Auguſta Viktorig entgegen, 
den Gaſt ihres Hauſes mit herzlicher Anrede be— 
grüßend. Kaiſer Franz Joſef reichte der Kaiſerin 
den Arm. Auf dieſem Gange in die inneren 
Gemächer erkundigte ſich die Kaiſerin nach dem 
Befinden der Kaiſerin Eliſabeth und der übrigen 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie. Der Kaiſer 
Franz Joſef hatte die Paradeuniform des Kaiſer 
Franz Grenadier-Regiments, dazu das Band des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler angelegt, 
Kaiſer Wilhelm die Uniform ſeines öſterreichiſchen 
Huſaren-Regiments Nr. 7, dazu das große Band 
des Stephansordens. Dieſen trug auch Prinz 
Heinrich zur Paradeuniform eines Kapitäns zur 
See; Se. und k. Hoheit Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich Eſte war in preußi⸗ 
ſcher Ulanenuniform. Den hohen Herrſchaften 
folgten Ihre königl. Hoheiten Prinz Friedrich 
Leopold, Prinz Albrecht, Prinz Alexander, Se. 
Qoheit Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, und 
Se. Durchlaucht Prinz Friedrich von Sachſen⸗ 
Meiningen, der Reichskanzler Fürſt Bismarck, 
der ſein Wohlgefallen an der neuen Offiziers⸗ 
uniform der Schloßgarde äußerte; der Biterreichi- 
ſche Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, der 
Staatsſekretär des Aeußern, Graf Bismarck, und 
die beiderſeitigen Gefolge der beiden Kaiſer. 

So vereinigte der Gardes du Corpsſaal eine 
große, glänzende Verſammlung. Die Kaiſerin 
ſtellte den kaiſerlichen Gaſt den Prinzeſſinnen 
des Hauſes vor, der Kaiſer die Herren des großen 
Vortritts dem Kaiſer Franz Joſef, und darauf 
präſentirte dieſer die Herren ſeines Gefolges der 
Kaiſerin. Während dieſer Vorſtellung unterhielt 
ſich Kaiſer Wilhelm lebhaft mit dem Erzherzog. 
Das Ausſehen Kaiſer Franz Joſefs iſt über— 
raſchend gut. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
führten ihren hohen Gaſt in die für ihn bereite 
ten Gemächer, und als ſie in den Salon des 
Kaiſers eintraten, ward dieſem eine neue Be— 
rüßung — eine freudige Ueberraſchung durch 
Ihre Majeitit die Kaiſerin Auguſta, die aus 
Schloß Babelsberg gekommen war und ſich nicht 
hatte verſagen konnen, den ihr perſönlich befreun— 
deten Kaiſer Franz Joſef wieder in den Ge— 
mächern zu empfangen, wie ſie es früher in für 
ſie glücklicheren Tagen gethan hatte. 


Der Zapfenſtreich. 

Noch niemals iſt den Berlinern der Genuß 
eines Zapfenſtreiches ſo oft geboten worden, als 
unter der Regierung unſeres jetzigen Kaiſers. 
Auch der geſtrige, dem Kaiſer Franz Joſef 
zu Ehren ausgeführte, ſtand an glänzendem 
Verlauf und Wahl der einzelnen Muſikſtücke 
keinem ſeiner Vorgänger nach. Auch ein ſchö— 
nerer Platz zu einem ſolchen großartigen und er⸗ 
hebenden Schauſpiel, als es der weite, von elek— 
triſchem Licht überſtrahlte Raum iſt, welcher 
zwiſchen Schloß, Zeughaus, Muſeum und Dom 
liegt, dürfte ſich nirgendwo wiederfinden, dazu 
das Laub- und Buſchwerk des Luſtgartens, aus 
dem die ſil erhellen Strahlen der Fontainen 
kerzengerade emporſtiegen. Und in dieſe zaube— 
riſche Helle ſandte der Mond noch ſein Silber⸗ 
licht herab, Alles zu einem faſt feenhaften Mär 
chen geſtaltend. it klingendem Spiel rückten 
die Muſik- und Trompeterkorps, von den Linden 


ff her kommend, an, in einem Viereck vor dem 


Schloſſe Aufſtellung nehmend. Zu beiden Seiten 
marſchirten Soldaten mit Magneſiumfackeln, um 
den ganzen Platz Chaine bildend. Ein wunder⸗ 
arer prächtiger Anblick muß es geweſen ſein, 
der ſich der kaiſerlichen Familie und ihren er⸗ 
lauchten Gäſten bot, als dieſe bald nach Aufſtel⸗ 
lung der Muſik an den weit geöffneten Fenſtern 
der Säle in der erſten Etage des Schloſſes er- 
ſchienen. Ueber 700 Muſiter harrten des Zei⸗ 
chens ihres Dirigenten, des Kapellmeiſters Roß 
berg vom 4. Garderegiment z. F., welcher auf 
einer hohen Tribüne, die mit einer Drapirung 
in den öſterreichiſchen Farben bekleidet war, 
ſtand, während der Tambourmajor, welcher die 
Tamboure und Pfeifer vor ſich hatte, vor dieſer 
eine ebenfalls erhöhte Stellung eingenommen 
hatte. Der große Wald der rothen Haarbüſche 
hob ſich gar ſeltſam von dem weißlich grünen 
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iner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Licht der Magneſiumfackeln ab, 
vom Zeughaus und Muſeum ausgehende grelle 
Beleuchtung miſchte. Alle Zugänge zum Luft: 
garten waren durch Soldaten und Schutzleute 
abgeſperrt, die nur die Offiziere mit ihren Da⸗ 
men und die mit Paſſierkarten Verſehenen durch⸗ 
ließen. Ein nach Hunderttauſenden zählendes 
Publikum nahm hinter der Sicherheitskette in 
größter Ordnung den ungeheuren Raum ein. 
Da hob der Kapellmeiſter den Taktſtock; lautloſe 
Stille trat ein, bis ein von ſämmtlichen Tam⸗ 
bours geſchlagener langer Wirbel den Zapfen⸗ 
ſtreich einleitete. Die geſammten Muſik und 
Trompeterkorps intonirten darauf die öſterrei⸗ 
chiſche Nationalhymne: „Gott erhalte Franz, den 
Kaiſer“, deren Melodie uns Deutſchen ja auch 
in Fleiſch und Blut übergegangen iſt und nach 
der wir das herrliche Lied: „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ ſingen. Mit meiſter⸗ 
hafter Präziſion vorgetragen, war die Hymne 
von überwältigendem Eindruck. Es folgten ihr: 
„Ouvertüre zur Oper „Iphigenie in Aulis“ von 
Gluck, von der Infanterie, Ouvertüre zu „Ar⸗ 
minius“ von Gervais, von der Kavallerie ge⸗ 
blaſen; der „Radetzky⸗Marſch“ von ſämmtlichen 
Muſikkorps vorgetragen, die auch „Prinz Eugen, 
der edle Ritter“ blieſen. Es folgte noch: „Erſtes 
Bataillon Garde 1806“, der „Koburger Joſias⸗ 
marſch“, die „Oeſterreichiſche Retraite“, und 
ſchließlich der große Zapfenſtreich. Die Tam⸗ 
bours lockten — und die bekannte Melodie des 
Zapfenſtreichs hallte über den weiten Platz und 
wohl noch weit in die anliegenden Straßen hin⸗ 
ein, wohl Manchen, der früher des Königs Rock 
getragen, an die Zeit erinnernd, wo er vor einer 
lutigen Schlacht mit ſeinen Kameraden ein 
heißes Gebet zum Himmel richtete. Die Trom⸗ 
peter blieſen die Retraite, nach welcher die Tam⸗ 
bours zum Gebet anſchlugen. Wer kennt nicht 
die wunderbare Melodie des Liedes: „Ich bete 
an die Macht der Liebe“, und wer ſollte es mit 
heiligen Empfindungen nicht ſelbſt ſchon in ſe inem 
Leben wiederholt gefungen haben! Herrlich und 
großartig iſt dieſe Schöpfung unſeres großen 
Meiſters Beethoven. Die Tambours ſchlugen 
ab, nochmals langſam ſteigender und fallender 
Wirbel — und das Schauſpiel hatte ſein Ende 
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werkerſtandes entgegenzutreten.“ 


fung der einſchlagenden Verabredungen“: 


Handwerkertages wird beauftragt, die auf dem 


Abſatz 2, 152 und 153 der Reichs⸗Gewerbeord⸗ 
nung in Form einer Petition dem Bundesrath 
und dem Reichstag zu unterbreiten.“ 

Zu Nr. 3: „Petition an den Bundesrath 
und den Reichstag betreffend Beſtrafung des 
Kontraktbruches mit Haft- oder Gefängnißſtrafe 
im Unvermögensfalle“: 

„Das Präſidium des allgemeinen deutſchen 
Handwerkertages wird beauftragt, eine Petition 
an den Bundesrath und den Reichstag zu rich 
ten, daß ein Geſetz erlaſſen werde, welches den 
Kontraktbruch unter Strafe ſtellt, und zwar im 
Unvermögensfall mit Haft.“ 

Zu Nr. 4: „Feſtſtellung der Fragen, auf 
welche die Kandidaten für den Reichstag laut 
Beſchluß des VI. allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertages zu München zu Punkt 1 der Tages: 
ordnung ſich zu verpflichten haben, wenn ſie auf 
die Stimmen und auf die Unterſtützung der 
Handwerker rechnen wollen.“ 

Als ſolche Fragen ſind aufzuſtellen: „1) Die 
unter Punkt 2 der Tagesordnung des VII. allge: 
meinen deutſchen Handwerkertages gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu §S 97 Abſatz 2, S 152 u und $ 153 
der Reichs-Gewerbe-Ordnung. 2) Die unter 
Punkt 3 der Tagesordnung gefaßten Beſchlüſſe, 
betreffend den Kontraktbruch. 3) Der Befähi 
gungsnachweis.“ 

„Daß bei nächſter Reichstagswahl von Seiten 
der Landes-Provinzialvorſtände, der Innungs⸗ 
ausſchüſſe, Innungen und Handwerkervereine 
ſolche Leute, welche den Beſtrebungen des Hand⸗ 
werkerbundes gut geſinnt wie auch mit denſelben 
bekannt ſind, als Kandidaten aufgeſtellt werden 
mögen, wenn auch nur als Zählkandidaten.“ 


— Das große Loos (Nr. 140,239) iſt in 


gefallen. Es war (nach Angabe mehrerer Blätter) 


erreicht. Während die Truppen abmarſchirten, 
drängte das Publikum unter die Fenſter des 
Schloſſes, an denen man die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften in lebhafteſtem Geſpräch bemerkte, um 
als Gutenachtgruß vieltauſendſtimmige wieder— 
holte Lebehochrufe hinaufzuſenden. 
Deutſchland. 

Berlin, 12. Auguſt. In den telegraphiſchen 
Meldungen über die Anweſenheit Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers in England haben ſich einige 
Irrthümer eingeſchlichen, die zum Theil ſchon 
berichtigt ſind, zum Theil ſo auffälliger Natur 
waren, daß ſie einer Berichtigung kaum bedürftig 
erſchienen. — Zu dieſer letzteren Art gehört unter 


anderen die Meldung, daß Se. Majeſtät bei der 


Parade der Offiziere und Mannſchaften der deut⸗ 
ſchen Flotte vor Ihrer Majeſtät der Königin in 


Osborne engliſche Admiralsuniform getragen 
ätte. Es iſt ſelbſtredend, daß Se. Majeſtät, 


llerhöchſtwelcher die Parade perſönlich be— 
fehligte, dabei auch die Uniform ſeiner Ma⸗ 
rine trug. — 

Als unrichtig iſt ferner heroorzuheben, daß 
bei dem Empfange der Deputation des 1. Garde⸗ 
Dragonerregiments ſeitens Ihrer Majeſtät der 
Königin der Oberſtlieutenant von Kotze eine 
Anſprache gehalten habe. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat dieſe Deputation Ihrer Majeſtät der Königin 
von England ſelbſt und zwar mit folgenden 
Worten vorgeſtellt: 

„Ich bitte, Euerer Majeſtät meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank dafür ausſprechen zu dürfen, daß 
Euere Majeſtät die Gnade gehabt haben, die 
Stelle als Chef des königlich preußiſchen 1. Garde⸗ 
Dragoner-Regiments anzunehmen. Meine Armee 
iſt ſtolz darauf, durch dieſes Ereigniß die Ge⸗ 
bieterin der größten Seemacht der Welt auch zu 
den ihrigen zählen zu dürfen. Vor Allem aber 
ſchlagen die Herzen der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften Euerer Majeſtät Regiments höher, wel⸗ 
ches der Ehre theilhaftig geworden iſt, „Königin 
von England“ zu heißen. Ich habe das Regi⸗ 
ment einerſeits deshalb gewählt, weil es in feiner 
Geſchichte ſich durch Disziplin im Frieden, wie 
durch heldenmüthiges Verhalten im Kriege, vor 
Allem im letzten Feldzuge bei Mars la Tour, 
wohlverdiente Lorbeeren erworben hat. Anderer— 
ſeits aber auch, weil es das einzige Kavallerie 
Regiment der preußiſchen Armee iſt, in welchem 
mein Hochſeliger Vater ſeine kavalleriſtiſche Aus— 
bildung genoſſen hat. \ 

Ich bezweifle keinen Augenblick, daß die 
Offiziere und Mannſchaften des 1. Garde-Dra⸗ 
goner⸗Regiments „Königin von England“, der 
hohen Ehre bewußt, welche ihnen widerfahren iſt, 
ſich eifrig bemühen werden, derſelben ſtets würdig 
zu bleiben.“ 

Nachdem Se. Majeſtät geendet hatte, über 
reichte Oberſtlieutenant von Kotze den Rapport, 
und die Vorſtellung der Deputation fand durch 
Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt ſtatt. 


— Der 7. allgemeine deutſche Hand⸗ 
werkertag, welcher am 5. und 6. Auguſt in 
Hamburg abgehalten wurde, hat, einem Ham⸗ 
burger Blatte zufolge, in ſeiner erſten Sitzung 
nachſtehende Beſchlüſſe und Reſolutionen gefaßt: 

Zu Nr. 1 der Tagesordnung: „Die allge⸗ 
meine deutſche Handwerker-Bewegung, ihre bis⸗ 
herigen Erfolge und deren Ziele: a. Befähigungs⸗ 
Nachweis; b. die SS 100 e und 100 der Nei 3 
gewerbeordnung“: 

„u. Der Handwerkertag beſchließt: Der Vor⸗ 


ſtand wird beauftragt, eine Petition an den ho⸗ 


hen Bundesrath und Reichstag einzureichen, in 
welcher um die rechtmäßig Führung des Meiſter⸗ 
titels und als Folge um Abänderung des $ 149, 
Ziffer, 8 der Reichs -Gewerbeordnung gebeten 
wird. 

„Der 7. allgemeine deutſche Handwerkertag 
erkennt den engen, feſten Zuſammenſchluß aller 
deutſchen Handwerker in einem einzigen freien 
Bunde als eine unbedingte Nothwendigkeit an 
und empfiehlt, überall möglichſt bald Innungen 
zu gründen und alle Mitglieder von Innungen 
und Innungs Verbänden dem Bunde anzu⸗ 
ſchließen.“ 

„Die „ des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handwer 


die Kollekte des Herrn Wachtmann in Osnabrück 


in das ſich die möge, um dem vollſtändigen Ruine des Hand- der Rautenkrone trug, die Prinzen Georg und 

N; SR Friedrich Auguſt. 
Zu Nr. 2 der Tagesordnung: „Aufhebung ſeitigen Gefolges fuhren die Herrſchaften unter 
der Koalitionsfreiheit der Arbeiter und Beſtra- den Hochrufen und dem Werfen von Blumen 

lage | ſeeitens des zahlreichen Publikums in 5 Gala⸗ 
„Das Präſidium des allgemeinen deutſchen Pale dem ½ Stunde entfernten Luſtſchloß 
Pillnitz. 
7. deutſchen Handwerkertage zu München geſtell⸗ König mit dem Kaiſer, im zweiten Prinz Georg 
ten Anträge Hamburgs betreffend die SS 97, mit dem Erzherzog Ferdinand. 


Nach Vorſtellung des beider⸗ 


Im erſten Wagen befanden ſich der 


Kempten, 8. Auguſt. Vor der Straf⸗ 


kammer des hieſigen königlichen Landgerichts kam 
heute ein wohl einzig daſtehender Fall zur Ver⸗ 


handlung. Ein katholiſcher Geiſtlicher, Pfarrer 
Bonaventura Schlecker aus Röthenbach, war, 
wie die „Allg. Ztg.“ meldet, wegen Gottes⸗ 
läſterung nach § 166 des Strafgeſetzbuches an⸗ 
geklagt. Er ſoll nach der Anklage in der Poſt⸗ 
wirthſchaft zu Röthenbach am 24. Januar d. J. 
aus Aerger über eine von jungen Leuten dort⸗ 
ſelbſt veranſtaltete Tanzübung eine gottesläſter⸗ 
liche Aeußerung gethan haben. Das Urtheil 
lautete wegen Gottesläſterung auf zwei Monate 
Gefängniß. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. Auguſt. Das dem authropo⸗ 
logiſchen Kongreß in Wien überreichte Send⸗ 
ſchreiben des Hauptmanns a. D. E. Bötticher 
hat den Profeſſor Virchow veranlaßt, Böttichers 
Behauptungen „furchtbaren Unſinn“ zu nennen 
und zu bemerken, „er wähle dieſen ſtarken Aus⸗ 
druck, weil Bötticher ſich nicht genirt habe, einen 
Mann wie Schliemann in taktloſer Weiſe anzu⸗ 
greifen Herr Bötticher antwortet auf dieſe 
Aeußerungen Virchows in einem zweiten Send⸗ 
ſchreiben, in welchem es heißt: „Mein B 
führt ſtreng wiſſenſchaftlich den Nachweis, da 
das von Virchow und Schliemann⸗Dörpfeld ent⸗ 
worfene Bild von Hiſſarlik⸗Troja „grundfalſch“ 
iſt und daß man es mit dem objektiven Thatbe⸗ 
ſtand keineswegs genau genommen hat, und dieſes 
Buch beanuſprucht als Ergebniß mühevoller und 
zeitraubender Arbeiten ein ehrliches und eingehen⸗ 
des Studium. Wenn Herr Virchow, anſtatt 
eine auf ſolchem Studium baſirte Widerlegung 
zu verſuchen, mit „ſtarken Ausdrücken“ zu impo⸗ 


ein Erſatzloos zur dritten Ziehung. Ein Viertel⸗ 
loos wurde in Diſſen, ein anderes Viertel in 
Quakenbrück, ein drittes Viertel von einem Os⸗ 
nabrücker Fabrikanten geſpielt, während das letzte 
Viertel von verſchiedenen Arbeitern des Stahl⸗ 
werks in Osnabrück gemeinſchaftlich geſpielt wurde. 
— Die Sozialdemokraten der Schweiz 
ſind ganz und gar nicht erbaut von der Ausſicht, 
künftig durch einen von der Eidgenoſſenſchaft 
beſtellten Generalanwalt in ihrem völkerrechts⸗ 
widrigen Thun und Treiben überwacht und 
eventuell zur Rechenſchaft gezogen zu werden. 
Eine von 16 ſozialdemokratiſchen Vereinen be⸗ 
ſchickte, am geſtrigen Sonntag in Olten gehaltene 
Verſammlung beſchloß — natürlich einſtimmig 
— über das betreffende Bundesgeſetz die Volks⸗ 
abſtimmung zu verlangen und die dazu nöthigen 
30,000 Unterſchriften zu ſammeln. Die Agita⸗ 
toren müßten ſich ſchlecht auf ihr Handwerk 
verſtehen, wenn ihnen die Ergatterung der 
30,000 Unterſchriften irgend welche Schwierig⸗ 
keiten verurſachte; wer an den politiſchen Un⸗ 
verſtand oder an das blöde Vorurtheil des 
roßen Haufens appellirt, darf immer ſeines 
Erfolges gewiß ſein. Dazu kommt, daß in den 
Kreiſen vieler Kantonsbeamten die Scszialde 
mokraten eifrige Freunde und Förderer ihrer 
Beſtrebungen beſitzen, denen es zur herzlichen 
Genugthuung gereichen würde, wenn es gelänge, 
das korrekte Vorgehen der Zentralbehörde zu 
ſtören und zu durchkreuzen. Es fragt ſich nur, 
ob in dieſem Falle der geſunde Menſchenverſtand 
nicht doch mächtiger ſein dürfte als das Schellen⸗ 
geklingel der ſozialdemokratiſchen Hetzphraſe. 
Denn, alles in allem genommen, haben die 
Schweizer an der Verhätſchelung des revolutio⸗ 
nären Auswurfs aus den verſchiedenſten Ländern 
wenig Freude, wohl aber gar manchen Verdruß 
erlebt, und mehr als ein ſtimmberechtigter 
Schweizerbürger dürfte finden, daß die Lobſprüche 
des Züricher „Sozialdemokrat“ und Konſorten nur 
einen recht mageren Erſatz bieten für den 
verdächtigen Ruf, den die Schweiz als 
Sammelbecken aller möglichen agitatoriſchen 
Schwemmſtoffe erlangt hat. Nebenbei kann es 
als ein recht draſtiſches Symptom dafür gelten, 
bis zu welcher Höhe der ſozialdemokratiſche 
Uebermuth ſich nachgerade verſtiegen hat, daß 
daß dieſe Geſellſchaft mir nichts dir nichts der 
Zentralbehörde mit der Waffe der Volksbe⸗ 
fragung droht, lediglich, weil der Bundesrath 
Miene macht, die Zügel der ſchweizeriſchen 
Hausordnung ſoweit anzuziehen, als nöthig iſt, 
damit unberufenen Elementen zum Bewußtſein 
ebracht wird, daß ſie in der Schweiz weder zu 
ommandiren noch zu prätendiren haben, ſondern 
in ihrer Eigenſchaft als Koſtgänger des Aſyl⸗ 
rechts ſich hübſch ruhig und geſittet betragen 
müſſen, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, 
zwangsweiſe zur Erfüllung ihrer Pflicht ange⸗ 
halten zu werden. Praktiſchen Werth kann ja 
übrigens der neueſte Schachzug der ſchweizeriſchen 
Sozialdemokraten nicht für ſich beanſpruchen, da 
kein Land der Welt die Erfüllung der ihm nach 
Völkerrecht obliegenden Verbindlichkeiten von dem 
Ergebniß von Volksabſtimmungen abhängig 
machen darf. Um praktiſche Erfolge iſt es aber 
den Agitatoren auch wohl weniger zu thun, als 
um die Erregung der Leidenſchaften. Sie ſehen 
ein, daß es mit der ihnen bisher erwieſenen 
Nachſicht ſo wie ſo ein Ende hat und tragen 
deshalb auch keinerlei Bedenken, gegen den 
Bundesrath eben ſo ſchroff zu hetzen, wie ſie es 
gegen ihre heimiſchen Regierungen thun. 
Dresden, 12. Auguſt. Zu dem Empfange 
des Kaiſers Franz Joſef in Nieder-Sedlitz, 
bei der heute Vormittag erfolgte Aukunft hatte 
der König Albert öſterreichiſche Dragoner⸗Uni⸗ 
form mit dem Orden vom goldenen Vließ und 
dem Bande des Leopold-Ordens angelegt. Prinz 
Georg war in der Oberſt⸗Uniform ſeines öſter 
reichiſchen Regiments erſchienen. Prinz Fried⸗ 
rich Auguſt war in Majors⸗Uniform mit dem 
Bande des Leopolds-Ordens. Zum Empfange 
waren außerdem anweſend: Prinz Johann Georg, ſo⸗ 
wie das königliche und das prinzliche Gefolge, ferner 
der Kreishauptmann von Koppenfels, die Amts⸗ 
hauptleute Le Maiſtre und Dr. Schmidt und 
Sinansrath von der Planitz. Sobald der Zug 


erbundes beſchließt, beim hohen hielt, begab ſich der König zu dem Waggon des 


Reichstag und Bundesrath zu beantragen, daß Kaiſers, wo ſich die Majeſtäten umarmten und 


für das ſelbſtſtändige deutſche Handwerk der Be- dreimal küßten. 


Ebenſo begrüßte der Kaiſer 


jähigungs⸗Nachweis geſetzlich eingeführt werden Franz Joſef, welcher das Band des Hausordens 


niren und ſeine Autorität in die Wagſchale zu 
werfen vorzieht, indem er mein von Profeſſor 
de Harlez mit einer für ihn ſehr intereſſanten 
Vorrede beehrtes und von hervorragenden For⸗ 
ſchern anerkanntes, der Verſammlung vorgelegtes 
Werk ignorirt, ſo läßt dies die begründete Ver⸗ 
muthung zu, daß ihm die Unmöglichkeit einer 
Widerlegung wohl bewußt ſei. Dafür zeugt auch 
ſein Beſtreben, ſeine eigne, eigentlich am meiſten 
an der Unterdrückung meiner Theſe intereſſirte 
Perſon aus dem Treffen zu ziehen und von Takt⸗ 
loſigkeiten gegen Schliemann zu reden. (Ich 
habe beiläufig nie gehört, daß Herr Virchom 
den Angreifern eines Mannes wie Fürſt 
Bismarck Taktloſigkeiten vorgeworfen 
hätte.) Das ſind Fechterkünſte. Mit Recht er⸗ 
hebe ich vor aller Welt die Klage, daß Pro feſſor 
Virchow die Wahrheit über Hiſſarlik zu unter⸗ 
drücken ſucht, weil dieſelbe ſeine wiſſenſchaftliche 
Autorität, welche er für Schliemanns Troja ein⸗ 
geſetzt hat, ſchädigt und nicht in ſeine anthro⸗ 
pologiſchen Theorien paßt, und ich fordere alle 
ehrlichen Forſcher auf, das Material, welches ich 
beigebracht, gewiſſenhaft zu prüfen. Wo wirklich 
furchtbarer Unſinn zu finden iſt, das will ich 
weiter noch, als es in meinem Buche bereits ge⸗ 
ſchehen, ſpäter darthun. Man wird ſich wundern, 
wie oft das, von dem Profeſſor Virchow en 
wir wiſſen, was wir willen, und machen keine 
Anleihen bei Hypotheſen“, lediglich aus dem 
äußern Schein der Dinge höchſt oberflächlich ab⸗ 
geleitet iſt.“ ' 


Franfreich. 

Paris, 11. Auguſt. Die fremden Stu⸗ 

denten wurden heute um 11 Uhr vor ihrer Ab⸗ 
reiſe auf ihren Wunſch von Carnot empfangen. 
Der Empfang fand im Ehrenſaal des 1. Stocks 
ſtatt. Die Abgeordneten, ungefähr 100, erſchie⸗ 
nen in großem Wichs. Sie hatten für Frau 
Carnot fünf Blumenkörbe mitgebracht. Der Ob⸗ 
mann der Verbindung der Pariſer Studenten, 
Chaumeſtre, ſtellte die fremden Studenten vor. 
Carnot antwortete: 
Ich bin perſönlich gerührt und zugleich er⸗ 
freut für mein Land wegen des bei mir gethanen 
Schrittes. Er bezeugt, daß Sie auf Fraukreich 
ſelbſt wie auf ſeinen erſten Beamten die ſym pa⸗ 
thiſchen Geſinnungen übertragen, welche Sie den 
Studenten, unſern Kameraden, erwieſen haben. 
Nichts geht mir mehr zum Herzen, als dieſe 
hochherzigen Kundgebungen. Sie beglückwünſchen 
ſich zu der Aufnahme, die Sie bei uns gefunden. 
Sie mußten darauf rechnen, meine Herren, und 
die franzöſiſche Jugend konnte nicht verfehlen, 
Ihnen eine herzliche Gaſtfreundſchaft zu erwei⸗ 
ſen. Sie fanden bei ihr edelmüthige Herzen, er⸗ 
habene Seelen, und auch die Klarſicht und das 
Gefühl ihrer patriotiſchen Pflichten. Sie er⸗ 
kannte ſofort, von wo die Gefahren für die Frei⸗ 
heit kommen konnten, denen ſie zugethan iſt. So 
fühlte ſie auch, daß ſie in einer Zeit der Dun⸗ 
kelheit und des Herumtappens der Sache der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Menſchheit dadurch dienen 
könne, daß ſie der europäiſchen Jugend die Hand 
reicht. Sie werden, meine jungen Freunde, dieſe 
Gefühle der Verbrüderung mit ſich nach Ihrer 
Heimath bringen. Sie werden uns mit dem 
Eifer Ihres Herzens helfen, überall die Politik 
der Offenheit und der Eintracht gegen die die 
Kräfte und Hülfsquellen der Nationen lahm⸗ 
legende Politik des Mißtrauens und der Hinter⸗ 
liſt zur Geltung zu bringen. Im Namen Frank⸗ 
reichs begrüße ich Sie, und ich bitte Sie, Ihren 
Kameraden den Ausdruck meiner herzlichen Sym⸗ 
pathie zu überbringen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Auguſt. (Ausführlichere Mel⸗ 
dung.) Oberhaus. Lord Carnarvon befür⸗ 
wortet ein Verbleiben Englands in Egypten, 
und wünſcht, daß England Egypten ſo verwalte, 
wie Oſtindien verwaltet werde. Lord Salisbury 
erwidert: Die Aufgabe, welche das Miniſterium 
gefunden, als es die Regierung angetreten, ſei 
eine ſehr ſchwierige geweſen. Das Miniſterium 
habe nicht erwartet, Egypten in kurzer Zeit zu 
dem hohen Grade der Wohlfahrt europäiſcher 
Länder bringen zu können, aber Dank der ſtaats⸗ 
männiſchen Leitung durch die engliſchen Beamten 
des Khedibe ſei ein anhaltender Fortſchritt ges 
macht, der Egypten den Frieden und die Mittel 
zu erhöhter Wohlfahrt und zur Erweiterung ſei⸗ 
nes Induſtrie- und Handels⸗Gebietes bringe. 
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Egypten habe unter der zeitweiligen Vormund 
ſchaft Englands viele wirkliche Fortſchritte ge- betrifft Dänemarks Handelsflotte im Jahre 
macht. Die finanziellen Laſten Egyptens ſeien 1888. 
allerdings ſchwerer als wünſchenswerth erſcheine, Handelsflotte des eigentlichen Dänemark aus 
weil die Hälfte der Einkünſte für die Zinſen auf 3179 Schiffen mit einer Geſammt⸗Regiſterton⸗ 
die Staatsſchuld verausgabt würde. Was die nage von 262,463. Davon waren 2889 Segel⸗ 


künfligen Beziehungen Englands zu Egypten an⸗ ſchiffe mit 166,887 Tons und 2000 Dampfſchiſſe 


belange, ſo habe die Regierung wiederholt er- mit 05,576 Tons. Außerdem fanden ſich 11,141 
klärt, was ſeiner Anſicht nach eine Verpflichtung Boote von unter 4 Regiſtertons und 28 Dampf: 
Englands gegen Egypten ſei. Die Regierung ſei Muddermaſchinen mit 1385), Tons. Im Laufe 
von ihrer vor vier Jahren aufgeſtellten Politik des Jahres hatte ſich die Handesflotte um 21 
in Egypten nicht um Haaresbreite abgewichen. Schiffe, die Tonnage um 421 Tons vermehrt. 
Er halte es für unnöthig, die Verpflichtungen zu Davon waren 12 Segelſchiffe und 9 Dampfſchiffe. 
wiederholen, deren Erfüllung England, bevor es Während der letzten 5 Jahre iſt die Handels⸗ 
ſeine Vormundſchaft über Cgypten zurückziehe, flotte überhaupt um 64 Schiffe vermehrt, aber 
durch die Ehre auferlegt werde; aber das An⸗ die Tonnage um 3032, Tons vermindert wor⸗ 
ſinnen Lord Carnarvon's, daß England ſich aus den. Aus verſchiedenen Zuſammenſtellungen er- 
einem Vormund in den Eigenthümer Egyptens hellt, daß ein ſtetiger Uebergang von Segel zum 
verwandle, daß es ſeinen Aufenthalt dort perma- Dampf und von kleineren zu größeren Schiffen 
nent mache, und daß es ſeine Herrſchaft in vor ſich geht. Die Flotte der Inſeln ohne 
Egypten für diejenige eines Eroberes erkläre, be- Kopenhagen betrug am Schluß des Jahres 1863 
zeuge eine ungenügende Achtung vor der Heilig⸗ Schiffe mit 113,510 Tons; fie iſt in der Anzahl 
keit der eingegangenen Verpflichtungen, die zu er- der Schiffe und in der Regiſtertonnage der 
jüllen England verbunden ſei. Bei einer ſolchen Handelsflotte Jütlands überlegen, die nur 885 
Frage konne die Regierung nicht unterſuchen, Schiffe mit 53,208", Tons zählt. Kopenhagens 
welches das zweckmäßigſte oder vortheilhafteſte Handelsflotte, die aus 431 Segel- und Dampf 
Verfahren ſei, ſondern ſie müſſe das Verfahren ſchiffen mit 95,745 Tons beſteht, macht 36,5 
unterſuchen, zu dem fie durch die eigenen Enga- PCt. der geſammten Regiſtertonnage aus. Außer 
gements und durch das europäiſche Geſetz ver- Kopenhagen fanden ſich am Ausgange des Jahres 
pflichtet ſei. Die Regierung werde dieſe Regel Handelsflotten mit über 10,000 Tons nur in 
getreulich zu beobachten beſtrebt ſein. Unzweifel⸗ Swendborg (289 Schiſſe mit 27,043 Tons), 
haft habe die Regierung keinerlei Abſicht, von Marſtal, Flecken an der Oſtſpitze der früher 
ihrer Aufgabe abzuſtehen, bevor dieſelbe erfüllt ſchleswigſchen Inſel Aerde (258 Schiffe mit 
ſei; ſie habe aber auch keinerlei Befugniß oder 19,240 Tons), und Fand an der Weſtküſte Jüt⸗ 
keinerlei Recht, ihrer Aufgabe die von Lord Car- lands (115 Schiffe mit 18,170 Tons). Helfin- 
narvon verlangte Ausdehnung zu geben. gär hatte noch im Jahre 1884 und früher über 
Portsmouth, 3. Auguſt. Ueber die Trup⸗ Ra: a 1 N 3 5 im Jahre 1888 anf 
peumanöder bei Alderſhöt geht uns noch ein 113 Schiffe mit 5436 Tous zurückgegangen. 
Bericht zu, welchem wir Folgendes entnehmen 
Das Paradefeld im Lager von Alderſhot iſt 
ein für die Truppen ſehr günſtiges. Der Boden 
iſt nicht zu feſt und das kurze Haidekraut hemmt 
den Schritt nicht. Geſtern, nach dem Manöver, 
ging es auf dem Felde äußerſt lebhaft her. Ob: 
ſchon wir uns ſehr beeilt hatten, ſo waren uns 
doch ſchon Tauſende zuvorgefommen und hatten 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Auguſt. Nach einem Erlaß 
des königlichen Kriegsminiſteriums, den die 
„Dtſch. Militärmuſ.⸗Ztg.“ mittheilt, wird es 
nicht mehr geduldet werden, daß die Dirigenten 
der Militärkapellen bei Konzerten ꝛc. ſich andere 
die von zwei Reihen Soldaten und einer Anzahl 0 er > 1 Fa fi re * 
Feldpolizei abgeſperrte Strecke zu beiden Seiten tor 3 5 N 00 2 5 s re 1 2 2 
dicht beſetzt. Mit einiger Mühe bahnten wir if 7 Bl 5 EB I ed W 
uns einen Weg durch die Menge, die ſich im 1 1 ie N le ne 
Allgemeinen ſeyr zuvorkommend erwies, To bald e Unfu > a + . 
wir unſere Legitimation vorzeigten, die uns Zu⸗ dier Bet ng geitie Sieg N dan 
tritt zu dem inneren Raum des Paradefeldes DE or ei nie Muſikwelt eee eee 
verſchaffte. Für den Kaiſer war der Standpunkt . tek 8 4 ee wird weiche 
durch eine an einer Eiſenſtauge gehißten könig⸗ Mar Er ititärithen B ber 3 e 
lichen Standarte bezeichnet. Hinter dieſer Fahne 15 pe ei 
nahm eine Abchellung Soldaten, eine Art frei) Einem überaus rohen Ueberfall it in 
williger Leibgarde mit mächtigen Birenmützen ergangenen Nacht ein ſtädtiſcher Wächter zum 
Aufſtellung. Für das Gefolge des Kaiſers und Opfer gefallen. Nachts gegen 11°, Uhr ging 
für die Vertreter der Preſſe war ein viereckiger der Wächter Witt ſein Revier in der Altdam; 
Raum abgeſteckt worden, an deſſen innerem merſtraße entlang und traf einen von der Stadt 
Rande eben jene Standarte und ſomit der kommenden Wagen ohne Beleuchtung: auf dem 
Slandort des Kaiſers während der Revue ſich Gefährt befanden ſich Perſonen in animirter 
befand. Gegenüber dieſem Platze nahmen die Stimmung. Der Wächter forderte dieſelben auf, 
Muſitkorps ſammtlicher bei der Parade bethei- die Wagenlaterne anzuzünden, da fie ſich aber 
ligten Jufanterie⸗Regimenter Aufſtellung. Jedes deſſen weigerten. wollte er die Perſönlichkeiten 
Muſiktorps führte eine Pauke mit ſich, wie ſie der Fahrgäſte ſeſtſtellen. Pläplich ſprangen Letztere 
bei uns die Küraſſiere haben. Hinter den Muſik dom Wagen, einer eutriß dem Wächter den 
forps der Kavallerie poſtirte ſich die Infanterie⸗ Säbel und Alle hieben auf den Beamten ein, 
Muſtt. warfen ihn zu Boden und verſetzten ihm ſo lange 
Die Uhr zeigte gerade zwei, als der Kaiſer Sübelhiebe und Fußtritte, bis er bewußtlos und 
im Schritt durch die Reihen der Soldaten ritt, ſtark, blutend liegen blieb. Ein in der Nähe be- 
um ſich an dem oben beſchriebenen Platze aufzu⸗ findlicher Laternenanzünder wollte dem Gemiß⸗ 
ſtellen. Ein dreimaliges Hurrah der Menge em⸗ handelten zu Hülfe eilen, er wurde aber gleich: 
pfing den Kaiſer. Gleich nach dem Naiſer kam falls angegriffen und zog es vor, zu entlaufen. 
die Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern ur 5 N ni tr Zeing Demauaın . von ſich 
gefahren. Der Kaiſer begrüßte die Prinzeſſin ub 5 a 1 Der Gem m 23 deen een 
auf das freundlichſte und ließ den Wagen derſel⸗ fuhren davon. Ver wemißhandelte wurde ſpater 
ben dicht neben ſich aufftellen. Links neben dem aufgefunden und nachdem ihm im alten Kranken⸗ 
Kaiſer hielten der Prinz Heinrich und der Her- hauſe der erſte n war, nach dem 
zog von Cambridge, während rechts vom Kaiſer ae überführt, von dort traf heute 
einige engliche Generäle, darunter Sir Evelyn N die Meldung 0 0 daß der e 
Wood, Nufſtellung nahmen. Bald darauf begaun des Verletzten äußerſt. bedenklich iſt. Nachdem 
der Vorbeimarſch der Truppen. General Wood der Wächter fortgeſchafft war, wurde die Stelle, 
ſetzte ſich an die Spitze der defilirenden Truppen. woſelbſt der Ueberfall, ſtattgefunden, unterſucht 
Die Muſiktorps der Kavallerie ſpielten während und fand man zwei Kopfbedeckungen, welche 
augenſcheinlich von den Angreifern dort verloren 
waren. Etwa eine Stunde ſpäter fiel dem Dber- 
wächter auf der Laſtadie ein Mann auf, der in 
der Wallſtraße ohne Kopfbedeckung umherlief und 
in verdächtiger Weiſe umherſuchte. Als ſich der 
Oberwächter näherte, entlief der Verdächtige und 
flüchtete auf einen in der Parnitz liegenden Kahn, 
von dort wurde er herabgeholt und geſtand nach 
läugerem Leuguen ein, daß er bei der Schlägerei 
betheiligt geweſen und nur zurückgekommen ſei, 
um ſeine Kopfbedeckung zu ſuchen. Der Mann, 
deſſen Perſönlichkeit als die des Kahnkuechts 
Max Bortz feſtgeſtellt iſt, wurde verhaftet. 
Weiter wurde ermittelt, daß das Gefährt Eigen⸗ 
thum des Herbergsvaters Julius Splinter aus 
Gollnow war und daß es auch Splinter ge⸗ 
weſen, der dem Wächter den Säbel entriſſen und 
mit dieſem dem Beamten die ſchwerſten Ver⸗ 
letzungen beigebracht hat. Die übrigen Betheilig⸗ 
ten dürften im Laufe des achte Tages er⸗ 
mittelt werden und der gekechten Strafe nicht 
entgehen. 


— In der Nähe der Langenbrücke bei dem 


thümliche Weiſe. 
Zunächſt fuhr eine Abtheilung Artillerie 
Das Pferde⸗Material war ein augen 
ſcheinlich ganz vortreffliches. Um ſo mehr iſt es 
zu verwundern, daß bei dem Manöver, welches 
der Parade voranging, keine ſchnellere Gangart 
beim Auffahren der Kanonen genommen wurde. 
Die Ausrichtung war bei der Artillerie eine leid⸗ 
liche. Beſſer war dieſelbe bei dem Vorüberrei— 
ten der veibgarde. Namentlich die 1. Leibgarde 
ſchien eine tüchtig geſchulte Manuſchaft zu be⸗ 
ſitzen. Auch die auf die Leibgarde folgende Ka⸗ 
vallerie, Ulanen, Huſaren und Dragoner, boten 
ein abwechſelungsreiches, buntes Bild. Die drei 
Diviſionen Feld⸗Artillerie zeigten ein Bild echt 
ſoldatiſcher Schneidigkeit. An ſie ſchloß ſich die 
Pionier Abtheilung an, ſowie das Ballon⸗Detache⸗ 
ment und die Feld⸗Telegr.⸗Abtheilung. Vor dieſen 
hatte die Kavalleriemuſtk eingeſchwenkt und die 
vereinigte Infanteriemuſik ſpielte einen Marſch, 
nach welchem die folgenden Abtheilungen defilir⸗ 


ten. Einen Paradeſchritt, wie wir ihn in Deutſch⸗ F N - N 

land haben, kennt mau in England nicht. Der] Dampfer „Libau Packet“ lagerte geſtern eine 
Schritt iſt ein langſamer und kurzer. Die größere Anzahl großer Thonröhren, gegen Abend 
Pioniere tamen vorüber wie eine Mauer. Das wollte der Arbeiter Wilh. Gegenwaſſer in 


einer dieſer Röhren Logis für die Nacht nehmen. 
Als ihm dies von einem Matroſen des Dampfers 
verboten wurde, war er ſo wüthend, daß er eine 
der Thonröhren zertrümmerte und deshalb in 
Haft genommen werden mußte. 
Strafkammer. Sitzung vom 13. Auguſt. 
Wegen eines bei der Urtheilsverkündigung als 
recht ſchweres Verbrechen bezeichnet, ſind drei 
Knaben von hier im Alter von 16, 14 und 13 
Jahren beſchuldigt. Der Aelteſte, Richard 
Berckenhagen, iſt bei ſeinem Alter früher be- 
reits ſchon mit 4 Wochen Gefängniß wegen 
Körperverletzung vorbeſtrzft und hat nach den 
übereinſtimmenden Ausſagen der Zeugen und der 
anderen beiden Mitangeklagten, Bernhard 
Grönig und Arthur Zitzewitz, wohl die unter 
Auklage ſtehende Strafthat allein eingefädelt. Um 
ſich Geldmittel zu verſchaffen, hat er in ſeinem 
Kopfe den Plan entworfen, die beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf den Mölluwieſen verkehrenden Knaben 
aus beſſeren Familien an eine entlegene Stelle 
zu locken, um ihnen dort durch Drohungen die 


Die Pioniere trugen nämlich das Gewehr „an⸗ 
gefaßt“, während die Ben Regimenter nach 
Art der Berſaglieri das Gewehr wagerecht in 
der rechten Hand trugen und auf dieſe Weiſe 
leichter außer „Fühlung“ geriethen. Die Frei⸗ 
willigen machten einen guten Eindruck. Einzelne 
Ab theilungen derſelben marſchirten thatſächlich 
beſſer als die regulären Regimenter. Den Schluß 
der Parade bildeten die Train ⸗Abtheilungen. 
Nach Schluß des Vorbeimarſches ſprach der 
Kaiſer dem General Wood ſeine Anerkennung 
aus und beglückwünſchte den Oberkommandiren⸗ 
den der engliſchen Armee, den Herzog von 
Cambridge, zu dem vortrefflichen Heere, welches 
er ihm vorgeführt habe. (N. Pr. Ztg.) 


Danemark. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Auf Schloß 
Bernſtorff kamen vorgeſtern Abend von St. 
Petersburg die Prinzen Nikolaus und An⸗ 
dreas von Griechenland an. Ihr Vater, der 
König, war mit ſeinem älteren Bruder, dem kleinen Habſeligkeiten abzunehmen. Zu dieſem 
Kronprinzen von Däuemark, ſchon acht Tage vor⸗ Zwecke hat er am 10. Januar d. Js. zur beſſeren 
her von England hier eingetroffen. Der König Ausführung ſeines Vorhabens die beiden Mit⸗ 
und die Königin von Dänemark verlaſſen am 14. angeklagten als Unterſtützung zu gewinnen ge⸗ 
oder 15. d. Mts. das kleine Schloß Bernſtorff, wußt, mit denen er denn auch bei mehreren 
um nach dem geräumigeren Fredensborg überzu⸗ Kuaben unter Bedrohung mit dem Meſſer 


ſiedeln, wo die beſuchenden Familienmitglieder und noch weiterer verſteckter Hülfe ge⸗ 
aus England und Rußland erwartet werden. Ju ringe Exfolge erzielt hat. Von großem 
den Sälen dieſes Schloſſes herrſcht daher jest Nutzen ſind ihm dabei feine Helfershelfer 


große Geſchäftigkeit. Im Parke deſſelben wird nicht geweſen und der Gerichtshof hält deshalb 
an der Herſtellung des ruſſiſchen Pavillons ge- auch den p. Berkenhagen für den allein ſchuldi⸗ 
arbeitet, der ſeiner Zeit von dem Ausſtellungs gen Theil. Die geringe Unterſtützung die Grö⸗ 
platze, wo er ein Portal für die ruſſiſche Ab⸗ nig dabei geleiſtet hat, wird ihm mit einer 
theilung bildete, an das Ende der vom Schloß⸗ Woche Gefängniß vergolten. Obgleich der An⸗ 
parke nach dem See Esrom führenden Allee ver- [führer Berkenhagen unter Thränen verſichert, 
ſetzt worden iſt. Durch Erweiterung und Aus von dem laſterhaften Wege abzugehen, hält der 
ſchmückung wird aus dem Portal ein richtiger Gerichtshof doch eine Gefängnißſtrafe von einem 
Pavillon Fe und man ſucht die national- Jahre als Sühne erforderlich und beſchließt auch 
arben daran anzubringen. 


n 


Am Schluſſe dieſes Jahres beſtand die 


die ſofortige Verhaftung des Verurtheilten. Der zu erzählen.“ 


Die neueſte Arbeit des ſtatiſtiſchen Bülreaus dritte Angeklagte, Arthur Zitzewitz, wird freige⸗ 


geſprochen. 0 

— Im Elyſium⸗Theater hat am Sonntag 
der Regiſſeur des Leipziger Stadttheaters, Herr 
Karl Büller ein leider nur auf wenige Vorſtel⸗ 
lungen berechnetes Gaſtſpiel eröffnet. Herr 
Büller gehört unſtreitig zu den beſte nKomikern 
unſerer Zeit, er verſchmäht es, durch Gefichter- 
ſchneiden und andere Uebertreibungen die Lach⸗ 
luſt zu erregen, er wirkt vielmehr allein durch 


ſeine bewundernswerthe Mimik und ſeine voll⸗ 
8 Wir waren verhindert, dem 
erſten Gaſtſpiel des geſchätzten Gaſtes am Sonn⸗ 


endete Charakteriſtik. 


tag in „Raub der Sabinerinnen“ beizuwohnen 


und können daher nur über ſein geſtriges Auf Wind W. 


treten als Iſaak Stern in „Einer von unſ're 
Leut'“ berichten. Hier war er vom Scheitel bis 
zur Sohle in Maske und Geberde der unver⸗ 
fälſchte Handelsjude; obwohl dieſe Rolle ſehr zu 
Uebertreibungen reizt, vermied der Künſtler ſolche 
während des ganzen Abends und erzielte gerade 
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— (Schlau.) Emma: „Mama, ich wünſchte, September 40,50, per 


N 1 { . September Dezember 
unſer Schulzimmer wäre rund!“ Mama: „Wes⸗ 40,75, per Januar April 41,25. — Wetter: 


halb denn, mein Kind?“ Emma: „Dann Gußregen. 7 
brauchte ich nicht mehr in der Ecke zu ſtehen!“ Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. Ro h⸗ 
3 Die drei von uns an anderer Stelle zucker (Anfangsbericht) 88e ruhig, loko 47,00. 
früher erwähnten Wiener Schubfaprenfahrer ha- Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100% Kile⸗ 
ben ihre Wette gewonnen, da ſie wirklich am 30. gramm per Auguſt 56,00, per September 44,50, 
Tage nach ihrer Abreiſe auf dem Marsfelde ein- per Oktober⸗Jauuar 39,75, per Januar April 
getroffen ſind und vor Abends 5 Uhr die dritte 39,60 
Plattform des Eiffelthurms erreicht haben. | Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. Rob 
2 5 B — zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, loko 47 bis 
Börſen Berichte. 47,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
Stettin, 13. Auguſt. Wetter: Bewölkt N are = Ei 57,10, per 
e ar e Se er 44,00, - Aoftober-sammar 39,60, per 
Temperatur 15° Reaumur. Barometer 28 JJaunzr⸗April 30,60, p 
Weizen gut behauptet, per 1000 Klgr. loko[ Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
173 bis 180 bez., per Auguſt 182 nom., per Kourſe.) Tendenz: seit. 
September-Dftober u. Uf. 184—183,5 183,75 


Kours v. 10. 


hierdurch eine großartige Wirkung. Von dem 
heimiſchen Perſonal wurde der geſchätzte Gaſt 
durch die Herren Weißt, Pahlau, Körner, 
Waldheim und Seidler und Fräulein König 
auf das Beſte unterſtützt. 

— Von Seiten der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt gegen den Handlungsgehülfen Max 
Rodemann von hier wegen Betrugs und Unter⸗ 
ſchlagung ein Steckbrief erlaſſen. 

— Geſtern Nachmittag trat der Bootsmann 
Guſtav Buderas auf einem an der Silberwieſe 
liegenden Kahn in Dienſt und legte ſeine Sachen 
in der Kajüte des Kahnes nieder, als er bald 
darauf dieſelben revidirte, war aus ſeinem Bein⸗ 
kleid ein Portemonnaie mit 121 Mark ge 
ſtohlen. 

— Herrn A. Oberländer hierſelbſt iſt ein 
Patent auf Patronenpackete für mit Kaſtenmagazin 


verſehene Mehrlade-Gewehre ertheilt. 


Einen außerordentlich ſchweren 
Fang haben Oſt⸗Dievenower Fiſcher am Sonn⸗ 
abend in der Oſtſee gemacht, indem ſich in den 
Reuſen 3 große Störe gefangen, deren einer die 
beiden anderen noch über Fußlänge überholte 
und deren Geſammtgewicht nahezu 350 Pfund 
betragen haben. 

— Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten hat dem Pommerſchen 
Fiſch erei⸗Verein behufs Zahlung von Prämien 
für die Erlegung von Fiſchottern und Reihern 
in der ganzen Provinz eine Staatsbeihülfe von 
700 Mark für 188990 bewilligt. 

— In der Zeit vom 4. bis 10. Auguſt ſind 
hierſelbſt 17 männliche, 29 weibliche, in Summa 
46 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 25 Kinder unter 5 und 8 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 
S an Durchfall reſp. Brechdurchfall, je tan 
Krämpfen und Gehirnkrankheiten, je 2 an Fieber 


und Entzündungen und je 1 an Lebensſchwäche, 


Diphteritis, organiſcher Herzkrankheit, Lungen— 
entzündung und chroniſcher Krankheit; von den 
Erwachſenen ſtarben je 3 an Diphteritis und 
Altersſchwäche, je 2 an Unterleibstyphus, Schlag⸗ 
fluß und Gehirnkrankheiten und in Folge von 
Unglücksfätlen und je 1 an Bräune, Wochen⸗ 
bettfieber, Schwindſucht, organiſcher Herz 
krankheit, Lungenentzündung, Unterteibsentzün⸗ 
dung und chroniſcher Krankheit. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 12. Auguſt. Am Sonnabend 
Nachmittag zogen, wie in den letzten Wochen faſt 
täglich, ſchwere En über unſere Stadt und 
Or ur 
richtend. Auch am Sonnabend wiederum hat 
der Blitz gezündet; er ſchlug in Roſſow in die 
gefüllte Scheune des Koſſäthen Rieck, welche ſo— 
fort in hellen Flammen aufloderte. Von der 
Scheune ging das Feuer über auf die Stallge— 
bäude, den Speicher und das Wohnhaus, die 
ſämmtlich total niederbrannten, desgleichen das 
anſtoßende Gemeindehaus und von dem La 
Ramé'ſchen Bauerhof Scheune und Stallungen, 
während es hier gelang, das mafjive Wohnhaus 
zu retten. Die ſämmtlichen Erutevorräthe der 
beiden a ſowie vieles Wirthſchaftsgeräth 

wurden ein Raub der Flammen. 


Kunſt und Literatur. 

Die s chen Armeemärſche, deutjche 
und ausländiſche Armee närſche, berühmte 
Märſche und berühmte Trauermärſche, im 
Ganzen 60 Stück in 4 Heften, in vortrefflichem 
Satze durch den königlichen Muſikdirektor Robert 
Schwaln in Königsberg. Leipzig bei Stein- 
gräber. Viele der Märſche, die ſich der beſon⸗ 
deren Sympathie unſeres Kaiſers erfreuen, haben 
Aufnahme gefunden. Jeder aktive, jeder gediente 
Militär muß an der friſchen und ſchneidigen 
Weiſe ſeine herzliche Freude haben. Der bei- 
ſpiellos billige Preis von 60 Pfennig pro Heft 
erleichtert die Auſchaffung weſentlich. [219] 

In der Salon Ausgabe der „Deutſchen 
Romanbibliothek (Stuttgart, deutſche Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt) hat mit dem neunten Halbbande 
ein neuer Roman: „Der älteſte Sohn“ von 
Moritz von Reichenbach begonnen, der ſehr ſpan⸗ 
nend zu werden verſpricht. Moritz von Reichen⸗ 
bach iſt einer der wenigen deutſchen Autoren, 
der auch das Leben der vornehmen Kreiſe aus 
eigener Anſchaung kennt und zu ſchildern weiß, 
er verbindet Feinheit und Schärfe der Beobach⸗ 
tung mit einer lebhaften Phantaſie und feſſelt 
durch eine reich bewegte Handlung, ohne doch 
der Leichtgläubigkeit des Leſers Unmögliches zu: 
zumuthen. Dieſe Vorzüge machen auch in dem 
neuen Roman ſich geltend. Die beiden Romane: 
„Camilla“ von Eruſt Eckſtein und „Der Weg 
zum Glück“ von Robert Byr, mit welchen der 
neue Jahrgang der Romanbibliothek anfing, ſind 
inzwiſchen zu Ende geführt worden und haben 
bis zum Schluß als Meiſterwerke deutſcher Er⸗ 
zählungskunſt ſich bewieſen. Der dritte Roman: 
„Im Bann der Irredenta“ von Gregor Samarow 
zeigt auch hier ſeinen berühmten Verfaſſer als 
den Meiſter in der Schilderung und ſpannenden 
Verknüpfung modernſter geſchichtlicher Ereigniſſe. 
Für den Schluß des Jahrgangs ſtellt die Ver⸗ 
lagshandlung weitere Werke unſer beliebteſten 
Erzähler: wie Chriſtian Benkard, Eugen von 
Jagow, Eliſe Orzeßko und Martin Bauer, in 
Ausſicht. Wir empfehlen daher die Salon ⸗Aus⸗ 
gabe der „Deutſchen Romanbibliothek“ auf das 
angelegentlichſte. Sie verbindet gediegenen In⸗ 
halt mit eleganter Ausſtattung bei billigem Preiſe 
(alle 14 Tage erſcheint ein Halbband von 10 
bis 11 Bogen zum Preis von nur 40 Pfennig) 
und verdient wie kein anderes ähnliches Unter⸗ 
nehmen des deutſchen Buchhandels durch die 
Gunſt des Publikums unterſtützt BR Were N 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Cogik.) Im Bade. Erſte Dame: „Da 
ſitzt ſchon wieder dieſe verdächtige Frau M. Die 
wird noch das ganze Bad kompromittiren.“ — 
Zweite Dame: „Ja wohl. Seit ſechs Wochen 
iſt ſie hier, 


und noch weiß man nichts über ſie 


. en see 
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Gerſte lote neue 140 160 bez. Bremsen e e e 
Winterrübſen ohne Handel. Lombarden ..... 283,75 255.00 
Winterraps ohne Handel. n Prioritäten. | 304,00 304,00 
Rüböl unverändert, per 100 Kar. loko o. F. Banne ottomaue | 513,75 513,75 
bei Kl. 63 B., per Auguſt 67 B., per Sep⸗ » He Far 37% 285 00 
tember Oktober 64,5 B., per April⸗Mai 0 eg weer te . ee 
02,5 B vr er Eee SE Aal 270.0. 1275,00 

ir { £ ie en 76 408,75 407,5 

„ Spiritus etwas matter, per 10,000 Yiter | Meripional-Yktien BR e 
% loko o. F. Her 5, nom., Ver 35, Panama ⸗Kanal⸗Aktien 7478 
G., per Auguſt September 7er 345 bez., „ „ 5% Obligationen 25.00 35.00 
per September 70er 34,8 nominell, per Sep- Rio Tinto-Aktie nn. 290,00 | 287,50 
tember-Dftober 7er 34,5 nom, per Oktober⸗ Suezkaual⸗Aktien . . 2267,50 2267,50 
November Oer — per November Dezember Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122/10 122/16 
70er — Wechſel auf Ko UNE 25,21 25.21 
l - Cheques auf London 25,22% 25,22% 

9 T BER e 20,222 25,22 in 

Petroleum ohne Handel. Compton d’Eseompte 131, 83.00 80,00 : 


Havre, 12. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 20 Points Hauſſe. Rio 8000 Sack, Santos 
6000 Sack, Recettes für Sonnabend. 

Hare, 12. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30 
Mint 2 ( elegramm der Hamburger Firma 
seimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 95,00, per Des 
zember 95,00, per Macz 95,00. Unregelmäßig. 


Berlin, 13. Auguſt. Weizen per September⸗ 
Oktober 190,50 —189,75 M., per Oktober ⸗Novbr. 
190,75 M., per November Dezember 191,25 M. 

Roggen per Sept. Okt. 159,00 159,75 M., 
per Oktober⸗November 161,25 Mk., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 162,25 M. 

Rüböl per September Oktober 63,40 Mk., 
per April Mai 61,00 M. 

Spiritus loko 50er 56,30 M., loko 70er 
37,10 Ml., Auguſt⸗September Ter 36,10 Mk., 
September Oktober 70er 34,70 Mk. 

Hafer September-Oktober 146,00 M. 

Petroleum Auguſt 23,00 M. 

London. Wetter: regneriſch. 


London, 12. Auguſt. 96%, Javazucker⸗ 
22 träge. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 15 ¼ ruhig. = 

London, 8. Auguſt. Chili wur ei 
424%, per 3 Monat 42. e 


Schluß⸗Courſe. 


Berlin, 13. Auguſt. „ ._ ..; 
BIN TERN, Glasgow, 12. Auguſt. „Die Verſchiffungen 
Preuß. Goniols 75 104,10 London kurz 204,60 derne in Ya vorigen Woche 8104 gegen 
do. do. pP} 105,70 do, lung 23,50 19723 2 erielbe W n 1 
Bomm. Bfanpsrieie 313% 10436 Amſterbam kurz 1,910 = a. Tons in derſelben Woche des vorigen 
1 Rene 9.00 | 2555 Kurz 5110 Ja 31 3 eig ü 1 
ngar, Woldreute „20 Belgien kur ‚05 9% N 4 
Rumi, 88 er amort. Se 181, 0% fur bi gow, 12. luguſt, Worth. Ri ohei ſen. 
Rente 97,40 Sekt. Sule.- Met. . u. E. 180 (Anfangsbericht.) Mixed numbres warrants 
Serbiſche 50% Neute 8,50 Ste. Vulc.⸗Prioritat. 16546 Sh 4 d. Steti 
Nuſſ. II. Orieut.⸗Anl. 64,0 Neue Dampſ⸗Comp. F er g. 
n 155,50 Nezohork, 12. Auguji, ormittags. Pe- 
o. Aul. vo 92,00 f „ . fi 4 1 1 
8 90.70 Ultimo-Courſe: troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
Deiterr, Banknoten 171,20 Tisconto⸗Commandit 234,75 ficates per September 100, Wei zen per De⸗ 
Ruſſ. Vauknot. Caſſa 210,% Oeſterr. Credit 163,70. |, ber 87 * 4 N 
do, do. Uttimo 2313,00 Laurabütte 141,60 zember 87. 
eee 103,00 | Bun a Een 60% 900 — ln c Ä 
do. (110) 4% 107,50 Oſtpreuß. Südbahn 105,20 AN 2 
do. un 4% 10 n Telegraphiſche Depeſchen. 
do. v0) 4% 100% bann 627,49 ART 0 e se 
. eee e, | eee, eee, Schleswig, 12. Auguſt. (B. T.) Eine 
Petersburg kurz 310,25 Franzosen t leg acht 


Wohnhäuſer in Aſche. Vierzehn Familien wur 
ER 5 den obdachlos. 
Magdeburg, 12. Auguſt. Zuckerbe richt. Köln, 12. Auguſt. Die „Kölniſche Ztg.“ 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —,—, Keruzucker will wiſſen, an die parlamentariſche Korre⸗ 
excl., 88 Prozent —;—, Nachprodukte excl. 75% ſpondenz des Zentrums ſei kürzlich von Rom 
ſein Rendement 17,20. Still. ffein. Brodraff. und von einer klerikalen Münchener Stelle aus 
—Brodraffinade . Gem. Raffinade II. das Anſinnen gerichtet worden, gegen den Drei⸗ 
mit Faß - Gem. Melis I mit Faß „. bund in Deutſchland Stimmung zu machen. 
Geſchäftslos. Rohzucker J. Produkt Tranſito f.] Die Korreſpondenz habe das Auſinnen zurück 
a. B. Hamburg per Auguſt 18,0 bez., 18,75 B., per gewieſen, wofür ſie große Lobſprüche von Seiten 
hen Ann G. 15 B., 25 ee der „Köln. Ztg.“ erutet. 
ber 14,80 bez. u. B., per Januar⸗März —. 2 5 8 Der 
N 12. Auguſt, Vormittags 11 Uhr Sau f 1 155 aut: en 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ riſchen Ehren empfangen werden 8 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, Die Herzoginnen Elſa und Dig vou 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per August Würtemberz wurden an das Krankenlager ihres 
18,95, per Dezember 14,77½, per Februar. erg e ra 
i eee, eee Großvaters, Großfürſtin Konſtantin beruſen 
14,85, per Mai 1459202. Behauptet. und ſind bereits unterwegs nach Petersburg 
Hamburg, 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 8 5 8 1 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ Baden Baden, 12. luguſt. Der Schah 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis von Perſien wohnte geſtern Abend in Be⸗ 
ericht.) en ⸗Mohz 5 j : ' a 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord gleitung des Groſtherzogs und des Prinzen 
Hamburg per Auguſt 18,57½, per Dezember 71 von 9 der Hel 1055 Kurplat 11 5 
14, 72½, per Februar 14,80, per Mai 14,80. anſtalteten Illumination. ie e hat. ich 
Geſchäftslos. derſelbe zur Abhaltung einer Jagd in den Stadt 
Hamburg, 12. Kugut, Vormittags 11 Uhr.) wald begeben. ene Vernehmen nach wird der 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average] Schah ſeinen Aufenthalt hier bis zum Freitag 
Santos per org 78, per September 78, per 
Dezember 78, per März 1890 78. Seit. 
Hamburg, 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 78 ¼, per Sep⸗ 
tember 78¼, per Dezember 78 per März 1890 
78. Behauptet. 
Bremen, f 
(Schlußbericht) ſchwach, 
7,30 B. 


verlängern. 8 

Wien, 12. Auguſt. (B. T.) Mehrere 
Blätter berichten, daß eine im vorigen Monat 
zur Vornahme von Vermeſſungen ausgeſandte 
kleine Truppen Abtheilung un eit lehne 
in der Herzegowina von einer mont negeiniſchen 
e uber 15 ein acer: Bam 

2. Auguſt. P ‘ habe jich entſponnen, un en Soldaten un 
5 a ee white acht Räuber ſeien todt auf dem Platze ge- 

blieben. Bertätigung bleibt abzuwarten. 
London, 12. Auguſt. Oberhaus. Lord 
1 abe e die Politik ber Regierung 
s . in Egypten habe ſich ſeit ſeinem Amtsantritte 
markt. Weizen per Herbſt 3,76 G, 8,81 B., 9 0 Haaresbreite e Die Zuſtände 
per Frühjahr 9,43 G., 9,48 Br. Roggen Per in Egypten hätten ſich ſeitdem weſenklich ge 
rbſt 7 G., 7,27 B. Mais per Juli 5, 2 beſſert, auch in Bezug auf die Finanzen, wenn 
G. 5% B. per September Oktober 0 2 ſchon nicht in dem Maße, wie es zu wünſchen 
3,00 B. Hafer per Herbſt 6,75 G., 6,8 e wäre. Es ſei mmöthig, die Verpflichtungen zu 
DEN, 12, een A wiederholen, welche die engliſche Regierung zu 
dukten markt Weiden au 89 9 90 ſerfüllen genöthigt ſei, bevor fie fh von der 
erbſt 3,67 6., 3,69 B. per Srübjahr 1306 Vormundſchaft über Eaypten zurüctziehe. 


F., 9,28 B. Hafer per Herbſt 6,0 G., 5 e 
5,2 B. Mai g uſt⸗September 5,13 Petersburg, 12. Auguſt. Der Einzelver⸗ 
r f kauf der „Nowoſti“ iſt verboten worden. 


G., 5,15 B. ber Mai Juni 1890 5,67 G., 5 

5% B. Koblraps per AnpuftSeptember| _ Petersburg. 12. Yuzujt Schakie Pascha 

191,195]. — Wetter: Schön. wird durch Hußni, bisher Geſandter in Mon⸗ 
Ir tenegro, erſetzt. ö 


Wien, 12. Anguft, Nachm. Getreide 


ö Konſtantinope“, 12. Auguſt. Eine Pro- 
Aunſterdam, 10 Auguft. Getreide- Hama Schale Paſches edit die lden 
markt. Weizen auf Termine niedriger, legung der Waffen auf Kreta an. 


per November 200, per März 206. Roggen 


lolo höher, auf Termine unverändert, per Okto⸗ 4 1 R 
ber 135, per März 141142. Rüpe per Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Herbſt —,—. Rüböl lolo 34½, per Herbſt Zeitung. 


32, per Mai 32. 
Amſterdam, 12. Auguſt. Java Kaffee 
good ordinary 52 ½, G 


Berlin, 13. Auguſt. Die Parade des 
ardekorps vor dem Kaiſer von Oeſterreich ver— 
Amſterdam, 2. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. lief auf glänzendſte. Das Wetter iſt prachtvoll. 
Bancazinn di. Die Kaiſerin wohnte der Parade zu Pferde bei. 
Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗Der Kaiſer Wilhelm kommandirte die Parade 
treidemarkt. (Schlußbericht 29 75 perſönlich, führte das ganze Korps und ſodann 
2. e e 23 ae e wieder das 1. Garderegiment dem Kaiſer von 
Februar 23,30. Roggen ruhig, per Auguſt Oeſterreich vor. Letzterer führte das Kaiſer⸗ 
13,75, per November-Februar 14,25. Mehl Franz Garderegiment vor dem Kaiſer Wilhelm 
ruhig, per Auguſt 54,0 per, September vorüber. Auf dem Hin und Herwege brachten 
53,0, per September Dezember 53,60, per No- die Volksmaſſen enthuſiaſtiſche Ovationen für 


> 53,00. Rüböl ruhig, per 5 n 

Aug ee September 65,25, — Sep⸗ den Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich und das 
tember Dezember 66,00, per Januar April 66,25. | Kaiſerpaar dar. : 
Spiritus ruhig, per Auguſt 40,00, per 5 5 


4 


ir 


